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Im Verlage Herrm. Gottf. E 


No. 36. Montag, den 25. März 1833. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem nahen Ablauf des Vierteljahres werden die geehrten Intereffenten- der Stettiner Zeitung 


hierdurch ergebenſt erſucht, 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. 
Iſten April bis 
Praͤnumetanten belieben ſich an 
April wird die 
Nummern vom 


zum letzten Juni 1833 beträgt incluſtve Stempel 
die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt-Aemter zu wenden. 
raͤnumerations⸗ Lifte geſchloſſen, und iſt es nicht unfere Schuld, wenn nicht ſammtliche 
nfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 


bis zum Aften April in unſerer Expedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 
Der Praͤnumerations⸗Preis fuͤr das laufende Quartal vom 


221 


22 


Auswaͤrtige reſpective 


Sgr. 
Mit dem ten 


Haus gebracht zu haben wͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefaͤlligſt in uns 


ſerer Expedition anzuzeigen. 


Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Freis 


tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Die Zeitungs⸗ Expedition. 


Berlin, vom 23. Maͤrz. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landrath von 
Kroͤcher im Kreiſe Gardelegen den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Steuer: Ju⸗ 
ſpektor Horn zu Granſee den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, fo wie dem Ackerbuͤrger Johann Poll⸗ 
mann zu Lenzen das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 


Heidelberg, vom 16. März. 

Wir muͤſſen leider bemerken, daß die Sittenloſig⸗ 
keit unter den Studirenden Heidelsbergs ſehr zuge⸗ 
nommen hat. Beweiſe hierfür find die Unzahl von 
Duellen, die Zerſtörung der Wohnung eines Bürgers, 
der naͤchtliche unerhoͤrte Straßenlaͤrm, die vielen 


Saufgelage x. zꝛc. Indeſſen dürfen wir keinesweges 
ſolches Urtheil uͤber die hieſigen Studirenden im All⸗ 
gemeinen faͤllen; denn bei weitem die Mehrzahl zeich⸗ 
net ſich durch ein hoͤchſt anſtaͤndiges Betragen aus. 
2 Grund aller Exseffe liegt in den Privilegien der 
andsmannſchaften. 
ſch Haris „vom 14. März. 

Deputirtens Kammer. Sitzung vom 13. März. 
Hr. Dupin zeigt der Kammer an, daß er von der 
Regierung den Traktat mit Belgien vom 15. Nov. 
1831, und die geſammelten Londoner Protokolle er⸗ 
halten. Die große Voluminofität die er Aktenſtuͤcke 
erregt ungemeines Gelächter. Hierauf Diskuſſion eis 
niger additioneller Artikel, in Betreff der geforderten 
Supplementar⸗Eredite. Hierauf ſchritt man zur Ab⸗ 
ſtimmung uͤber das ganze Geſetz, welches mit 263 


Stimmen gegen 32 angenommen wird. Demnaͤchſt 
Diskuſſion des Budgets des Handelsminiſteriums. 


Der erſte Zeuge, welcher in der geſtrigen Sitzung 10 


des hieſigen Aſſiſenhofes uͤber das Attentat vom 19. 
November vernommen wurde „war Herr Nay, Ka— 
binetsſekretair des Polizeis Präfekten, — „Am 14. 
oder 15. November v. J.,“ erklärte er, „kamen zwei 
Individuen, Namens Tatineau und Collet, auf die 

olizei-Praͤfektur und verlangten den Praͤfekten zu 
prechen. Da Herr Gisquet abweſend war, ſo ließ 
ich als Sekretair dieſelben vor mich; ſie berichteten 
mir, ein Komplott ſei gegen die Regierung im Werke 
und ſolle am 19. November ausbrechen; ſie nannten 
Bergeron, Billard und Girour als Mitglieder des 
Komplottes. Ich fragte fie nach weiteren Uinſtaͤn⸗ 
den, und fie erklärten, man wolle den Koͤnig ermor⸗ 
den und habe zu dieſem Verbrechen eine leicht zu vers 
bergende Waffe gewahlt, namlich ein kleines Gewehr, 
das man bei Billard hinter Theebuͤchſen verſteckt fins 
den werde.“ Blllard iſt naͤmlich Diener in einer 
Material⸗Handlung. Bei dieſem ward ſofort Haus⸗ 
ſuchung gehalten, und man fand in der That die 
Flinte an dem angegebenen Orte, nebſt mehreren die 
Geſellſchaft für Vertheidigung der Menſchenrechte bes 
treffenden Papieren. Bergeron: „Wenn der Zeuge 
am läten ſchon von dem Komplotte unterrichtet war, 
weshalb wurde ich nicht verhaftet? Die Polizei mußte 
mir wenigſtens am 1Iten folgen und allen meinen 
Schritten nachſpuͤren. Weshalb ließ man mich nicht 
nur an dieſem Tage, ſondern auch am 20ſten, 2lſten, 
22ſten bis zum 24ſten Abends frei umhergehen? So 
ſind denn die Herren Polizei-Agenten meine Mitz 
ſchuldigen. (Bewegung unter den Zuhoͤrern.) Der 
Karabinier gehoͤrt einem meiner Schuͤler, es iſt ein 
Spielzeug, das er mich repariren zu laſſen gebeten 
hatte.“ Praͤſident: „Und deshalb brachten Sie ihn 


zu einem Gewuͤrzhaͤndler?“ Bergeron: „Ich durfte 


ihn nicht in meine Penſion mitbringen.“ Hr. Nah: 
„Durch das doppelte Spalier von Soldaten hatte 
man alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um den Koͤnig 
zu ſchuͤtzen. Es war unmoͤglich, vorher durch eine 
Menge Verhaftungen Allarm ins Publikum zu brin⸗ 
gen.“ Der Vertheidiger, Hr. Joly, iſt durch dieſe 
Antwort nicht befriedigt. Er lieſt einen Brief vor, 
wonach die Polizei ſelbſt der Ausſage der beiden In⸗ 
dividuen Cartincau und Collet nicht recht getraut habe. 
— Collect wird vernommen; er beharrt bei der Aus⸗ 
ſage und behauptet, daß die drei Genannten, Girour, 
Bergeron und Billard, ſchon drei Wochen zuvor den 
Plan gehabt haͤtten, und ihn zum Mitverſchwornen 
machen wollten. Hr. Joly verlangt, daß ein Brief 
vorgeleſen werde, den Collet am 15. Dezember zur 

Zuruͤcknahme ſeines Zengniſſes geſchrieben habe. Col⸗ 
let: „Dieſen Brief habe ich zwar unterzeichnet, aber 
nicht geſchrieben, Pinel (bei der Anklage Betheilig⸗ 
ter) hatte ihn entworfen.“ Hr. Joly beſtreitet dies. 
Cartineau erklärt, die Nachrichten von der Verſchwoͤ⸗ 


* 
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rung von Collet gehabt zu haben. — Billard, der 
Gewürzhaͤndler, erklaͤrt, nichts von dem Faktum am 
November gewußt zu haben, da er an dieſem 
Tage im Gefaͤngniß ſaß. Das Gewehr ſei ihm zur 
Reparatur gegeben worden; er leugnet, daß Patronen 
in der Geſellſchaft der Volksfreunde vertheilt worden 
eien. Praͤſident: Bergeron, Sie haben dies einge⸗ 
räumt. Bergeron: Ich befand mich unter dem Ges 
wichte einer zu grandioſen Anklage, als daß ich auf 
eine ſolche Lumperei mehr oder weniger Acht gehabt 
hätte, Im Eifer habe ich, ungeduldig, weil man 
mich zwanzigmal fragte, ob wir den Koͤnig morden 
wollten, geſagt: Meinethalben moͤget Ihr glauben, 
daß ich darauf gedacht habe. Allein bei unſeren res 
publikaniſchen Anſichten waͤren wir gar nicht darauf 


ausgegangen, ſondern es haͤtte uns genügt, den König ” 


mit ſeinen Reichthuͤmern hinzuſchicken, wohin ihm 
gut duͤnkte. (Bewegung.) Collet erklärt, Billard habe 
ihn gezwungen, ſeine erſte Ausſage zu widerrufen. 
Dieſer meint, dies ſei laͤcherlich; er könne Niemand 
zwingen, fünf oder ſechs Briefe zu ſchreiben. Auf 
beider Antrag werden eine Menge neuer Zeugen aſſig⸗ 
nirt. — Der Zeuge Rocton wird wieder vorgefuͤhrt; 
als er in die Nähe der Geſchwornen kommt, giebt 
er ſich ein Anſehen, wirft ſich in die Bruſt, zupft 
ſeine Kleider zurecht. Praͤſident: Sie haben mir 
geſchrieben, daß Sie Ihr geſtriges Zeugniß modiſi⸗ 
eiren wollten. Bedenken Sie, daß Sie ihr Zeugniß 
durch den Eid zu bekräftigen haben. Rocton (feler⸗ 
lich): Meine Herren Geſchwornen, die Ermuͤdung 
der Reiſe und das Zeugniß der Aerzte beweiſen meine 
Geneſung! Nun denn! der Herr General⸗Prokurator 
hat in ſeinem Anklage⸗Akt geſagt, ich ſei nach Paris 
gekommen und wiſſe nicht warum, und ſei in Paris 
und ſage nicht weshalb! Oho! Habe ich nicht deut⸗ 
lich erklaͤrt, daß ich die Bekanntſchaft der Madame 
Peronnet gemacht habe, und daß ich mir daf elbſt 
vornahm (que je m’y proposais) daſelbſt zu bleiben, 
bis ich alle Merkwürdigkeiten geſehen hätte? Rocton, 
ſagt man, ſoll nicht wiſſen, weshalb er in Paris iſt? 
Oho! Rocton iſt nicht in Verlegenheit! (Gelächter) 
Am Palais Royal Gun ich geren Kommiſſair 
Marut de l' Ombre. „Guten Tag Nocton!“ — „Gu⸗ 
ten Tag m. H., ich kenne Sie nicht.“ — „Wollen 
Sie zum Polizei Praͤfekten kommen 7 — „Warum 
dies nicht?“ — Man führt mich dahin, Ich ſinde 
4 bis 5 Menſchen und der Praͤfekt fragt mich: „Sie 
haben Piſtolen gefunden? Sagen Sie uns doch, wem 
Sie dieſelben gegeben haben?“ — Mein Herr Praͤ⸗ 
fekt, ich fuͤrchte nicht Tod, nicht Schaffot, ich habe 
die Wahrheit geſagt!“ — Ziehen Sie Ihre Ausſage 
zuruck!“ „Nimmermehr!“ „Sie find beim Priz 
fekten, erinnern Sie ſich daran!“ „Kein Praͤfekt 
aun mich erniedrigen.“ — Es iſt wahr, m. H., ich 
habe den Polizel⸗-Kommiſſair im Mantel, dem ein, 
ſchwarzer Hund folgte und dem ich die Piſtolen ge⸗ 
geben, nicht wieder erkannt. Aber ich bezeichnete 


— 
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einen kleinen jungen Offizier mit einem Schnurrbart, 
und man ſtellt mir hier einen Rieſen von National⸗ 
gardiſten vor, mindeſtens 50 Jahre alt, mit einem 
Barte wie ein Türke! (Gelaͤchter.) Es iſt naturlich 
daß ich dieſen nicht wieder erkenne! — Ich ſehe, daß 
meine Fonds fallen. Ich bin zum General- Proku⸗ 
rator gegangen; er hat mir, freilich auf ſehr anſtaͤn⸗ 
dige Art, das muß ich geſtehen, geſagt: „Sie glau⸗ 
ben Piſtolen aufgerafft zu haben? Sie werden ſie 
durch andere haben aufheben fehen. Man hält Sie 
nicht in Paris zurück, — Wie? Ich? Ich ſollte glau⸗ 
ben Piſtolen aufgerafft zu haben, die andere aufraff⸗ 
ten? Das wuͤrde mich ja verdächtig machen — und 
auf Ehre, ich hatte doch kein Thraͤnchen getrunken. 
Gelächter.) — Willen Sie, mein Herr General⸗ 

rokurator, ich bin ein kleiner Kerl, aber ich habe 
den Teufel im Leibe. (Ungeheures Gelaͤchter). Ich 
habe die Piſtolen genau erklart und geſagt, fie waͤ⸗ 
ren ſo und ſo beſchaffen! Der Praͤſident: „Zeuge 
Rocton, Sie konnen ſich zurückziehen.“ Rocton (ins 
dem er ſich zuruͤckzieht): Ich verſichere es nochmals, 
auf Ehre, vor Gott — und vor dieſen Damen. (Ex⸗ 
ploſion des Gelaͤchters.) — Soldat Janety: Am 19. 
Morgens lud mich Planel (ein bei der Anklage Dez 
theiligter, der fruͤher öfter genannt wurde) ein, um 
halb zwei Uhr mit Bergeron im Palais Royal zu 
fruͤhſtücken. Ich vergaß das Rendezvous. Auf der 
Pont Royal begegnete ich Planel, den Bergeron 
eben verlaſſen hatte. Er ſagte, dieſer ſei in der hef⸗ 
tigſten Aufwallung und wolle den König toͤdten. Ja, 
er habe ihm (Planel) eine Ohrfeige zu geben gedroht, 
wenn er an dem Ernſte ſeiner Abſichten zu zweifeln 
ſich unterſtehe. Bald darauf begegneten wir einem 
jungen Manne, von dem ich nachmals hoͤrte, daß er 
Delannay heiße; er ſagte uns, man habe auf den 
König geſchoſſen, der Thaͤter ſei entſprungen, doch 


habe man zwei Piſtolen gefunden. An der Pont⸗ 


neuf begegnete uns Benoit, welcher uns ſagte, Ber⸗ 
geron hahe mit ſehr viel kaltem Blute geſchoſſen. 
Hierauf gingen wir zu Mlle. Lucas, welche Bergeron 
in der Straße hatte vorbeigehen ſehen wollen.“ — Der 
Zeuge giebt weiter an, daß man ein Alibi für Ber⸗ 
geren hätte faͤſchlich ergreifen wollen, und daß man 
ihm gedroht habe, wenn er ſein Zeugniß nicht zus 
rücknehmen werde. Planel hat ihm den Umſtand 
wegen des Alibi mitgetheilt. Der Praͤſident: „Was 
haben Sie zu antworten, Bergeron.“ Bergeron: 
„Nichts, denn ich will ruhig bleiben; dies koͤnnte ich 
aber nicht, wenn ich antwortete.“ Benoit: „Ich 
kenne Janety nicht; es würde abgeſchmackt geweſen 
fein, wenn ich ihm hätte ſolche Details, wie et ans 
giebt, mittheilen wollen. — Herr Joly bemerkt, daß 
der Zeuge Janety nichts ſelbſt geſehen habe, ſondern 
ſich darauf beſchraͤnken mülle, Geſpraͤche und Ge⸗ 
ruͤchte zu berichten, welche die betreffenden Perſo⸗ 
nen ſelbſt ablehnen würden, — Die Sitzung wird ges 
ſchloſſen. W * 
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Neapel, vom 2, März. 

Man unternimmt jetzt hier ſehr wichtige Hafen⸗ 
bauten, die der geſchickte Architekt Fazio leitet. Sie 
ſind um ſo intereſſanter, als dabei ein neues, oder 
vielmehr ſehr altes Prinzip in Anwendung gebracht 
wird. Dieſer Architekt bauet naͤmlich jetzt bei der 
nahen Juſel Niſida, wohin die einer Quarantaine 
unterworfenen Schiffe hingewieſen werden, einen Ha— 
fendamm nach Art der Alten, von denen ſich noch 
einer beinahe vollſtaͤndig bei Pozzuoli erhalten hat, 
den man fülfchlich die Bruͤcke des Caligula nennt. 
Solche Hafendaͤmme beſtehen nicht in einer ununter⸗ 
brochenen Mauer, ſondern haben offene Zwiſchen⸗ 
raͤume, und bilden alſo gleichſam blos eine Reihe 
von laͤnglichen Pfeilern. Nicht nur ſind die Koſten 
dabei geringer, ſondern Herr Fazio behauptet uͤber— 
dies, daß, wenn man einen Hafen mit einem ganz 
ununterbrochenen Molo oder Damm einſchließe, man 
nicht verhuͤten koͤnne, daß er ſich mit Schlamm und 
Erde anfülle, daher immer ſeichter und am Ende ganz 
unbrauchbar werde, wenn man nicht beſtaͤndig auf 
eine koſtſpielige Art fuͤr deſſen Reinigung ſorge. Die⸗ 
ſem Uebelſtande werde nun durch ſolche mit Fleiß 
offen gelaſſene Daͤmme vorgebeugt, die dabei dennoch 
dieſelbe Sicherheit gewaͤhrten. (2) Nur wenn die 
Zwiſchenraͤume groß ſind, beſonders aber da, wo ein 
ſteiles und hohes Ufer dem Damme gegenuͤber liegt, 
iſt es noͤthig, eine doppelte Reihe von Pfeilern zu 
errichten, ſo daß die der zweiten Reihe immer vor 
den e ee der erſten liegen und auf dieſe 
Weiſe den Andrang der Wellen brechen. Da, wo 
ein flaches Ufer mit dem Damme den Hafen eins 
ſchließt, iſt eine Reihe ſolcher Pfeiler, nach der Mei⸗ 
nung dieſes Architekten, ſchon hinlaͤng ich, um die 
darin vor Anker liegenden Schiffe zu ſichern. 

E Ankona, den 27. Februar. 

Die Oeſterreichiſchen Truppen haben, auf Verlan— 
en des Legaten von Bologna, Cardinal Spinola, 
ihren Abmarſch aus der Romagna wieder aufgefchos 
ben. Man weiß die Urſache nicht. 

g „Madrid, vom 5. März. 

Die Königin (nicht der König, wie die Journale 
melden) iſt krank und liegt zu Bette. 

Die Unterhandlungen, welche Sir Stratfort Can⸗ 
ning bei unſerer Regierung anknuͤpfte, um eine Aus⸗ 
gleichung zwiſchen den Bruͤdern des Hauſes Braganza 
zu bewirken, ſind nach faſt unbezweifelbaren Nach⸗ 
richten erfolglos geblieben. Unſer Kabinet will nicht 
den mindeſten Theil an dieſer Streitfrage haben. 
Wie man aber nach dieſen Salongeſpraͤchen den Abs 
marſch von 22,000 Mann unter dem Kommando 
des Generals Sarsfield nach der Portugieſiſchen 
Grenze ſich erklären ſoll, wage ich nicht zu beſtim⸗ 
men. Ich weiß nur, daß ſie dieſen Morgen aufbra⸗ 
chen und daß es hieß, fie ſeien dazu beſtimmt, gegen 
Don Miguel zu operiren. lleberdies haben noch 
mehrere Milizen⸗Bataillone Aufbruch⸗Ordre erhalten. 


Von Paris ift in 80 Stunden ein Courier hier 
eingetroffen, welcher dem Sir St. Canning das lll⸗ 
timatum der diplomatiſchen Beſtimmungen und zu⸗ 
gleich das Geruͤcht mitbrachte, es werde eine Fran⸗ 
zſiſche Arme am Ende März an den Pyrenden zus 
ſammengezogen werden. 

London, vom 13. Maͤrz. 

Die Einwohner von Grange Gorman in Irland 
hatten dem Grafen von Shrewsbury durch den Hrn. 
M Donald eine Petition zuſtellen laſſen, worin ſie 
denſelben erſuchten, die Aufhebung der Union, und die 
gaͤnzliche Abſchaffung der Zehnten zu unterſtuͤtzen, 

Die neueſte Nummer des von Hrn. Cobbet her⸗ 
ausgegebenen Regiſters enthaͤlt einen Artikel, worin 
er ſich in feiner, eigenthuͤmlichen Weiſe gegen die 
Stempel⸗ und Auctions-Gebuͤhren ausſpricht. Er 
rechtfertigt ſich zuvoͤrderſt gegen ſeine Leſer, daß er 
vor der Hand nur dieſen einen Zweig der Öffentlichen 
Abgaben zum Gegenſtand ſeiner Angriffe mache, und 
bemerkt, daß Lord Althorp ihm im Parlament auch 
ſchon den Vorwurf gemacht habe, daß er mit allzu⸗ 
großer Hartnaͤckigkeit immer nur auf dieſen einen 
Gegenſtand zuruͤckkomme. „Dabei“, jagt Hr. Cob⸗ 
bett, „fällt mir folgender Vorfall ein. Ich war einſt 
zugegen, als an einem Diebe die ihm zuerkannte Strafe 
von 40 Peitſchenhieben vollzogen werden ſollte. Wie 
die Deliquenten bei ſolchen Gelegenheiten ſelten ganz 
nach Wunſch bedient werden, fo rief auch dieſer aus, 
als er den erſten Schlag einpfangen hatte: „„Schlag' 
etwas höher!" — „„Oh, oh! warte nur“ “, antz 
wortete der Scherge, „„ich werde bald weiter hinauf 
kommen.““ — So möge ſich auch nur Lord Althorp 
gedulden; wenn ich auch niedrig genug bei den Stem— 
pel⸗ und Auktions⸗Gebuͤhren angefangen habe, ich 
werde bald weiter hinauf kommen! Alles zu ſeiner 
Zeit und an ſeinem Orte. Ich werde nicht ruhen, 
bis ich dem fo arbeitſamen und gewerbfleißigen Englis 
ſchen Volke gezeigt habe, wie es zugeht, daß es, trotz 
aller feiner Anſtrengungen, feiner Mühen und feiner 
Maͤßigkeit arm geworden iſt und in der Armuth ers 
halten wird. Ich werde nicht eher ruhen, bis ich dem 
liebenswuͤrdigen Staatsmanne, Sir Robert Peel, das 
politiſche Phaͤnomen gelöft habe, welches er fo ſehr 
bedauert, daß nämlich der Wohlſtand des Landes fich 
in ſo wenigen Haͤnden konzentrirt hat. Um aber die⸗ 
ſen Zweck zu erreichen, duͤrfen nicht alle Gegenſtaͤnde 
unter einander gemiſcht werden, ſondern es muß eine 
beſondere Unterſuchung uͤber jeden einzelnen Zweig 
der öffentlichen Abgaben ſtattfinden. Ich bin immer 
der Meinung geweſen, daß es die erſte Pflicht eines 
Mitgliedes des Unterhauſes ſei, nicht ſowohl die ſchon 
gemachten Ausgaben des Geldes zu kontrolliren, als 
zu verhindern, daß nichts auf ungebuͤhrliche Weiſe 
erpreßt werde. Das Unterhaus wird der Huͤter der 
Geldboͤrſe des Publikums genannt; man ſagt, daß es 
die Schnüre dieſer Boͤrſe in feinen Händen halte. 
Und dies iſt auch fein eigentliches Geſchaͤft; fie duͤr⸗ 


fen die Boͤrſe nicht offen hinhalten, die Diener des 
Gouvernements herausnehmen laſſen, ſo viel ihnen 
gefallt, und dann mit Geſchrei hinter ihnen her lau⸗ 
fen, um » erfahren, was fie mit dem Gelde gemacht 
haben. Ich bin immer gegen dieſes Jagen nach dem 
Gelde gewefen, wenn man es einmal aus dem Beu— 
tel hat entſchluͤpfen laſſen, was nicht um ein Haar 
weniger laͤcherlich iſt, als mein Betragen, da ich, 
ein kleiner Knabe, meine Amfel aus dem Käfig ließ, 
und dann laut weinend meine Großmutter zu Hülfe 
rief, um ſie von dem Apfelbaume herunter zu locken. 
Wie damals meine gute Großmutter laͤchelnd den 
Kopf ſchuͤttelte, fo würde fie es jetzt thun, wenn ſie 
fähe, wie wir Parlaments-⸗Mitglieder dem ſchon aus⸗ 
gegebenen Gelde nachjagen und nachheulen. — Lord 
King ſagte einſt bei einer Grafſchafts-Verſammlung 
in Epſom: „„Wenn Sie, meine Herren, die Mi⸗ 
niſter wirklich zur Eparfamkeit zwingen wollen, ſo 
muſſen Sie von Ihren Vertretern verlangen, daß ſie 
ihnen nicht zu viel Gelder bewilligen; denn, obgleich 
ich nicht viel von ihnen weiß, ſo weiß ich doch ſo 
viel ganz gewiß, daß ſie das Geld, was man ihnen 
bewilligt, auf eine oder die andere Weiſe ausgeben.““ 
Dieſe Bemerkung des Lord King gefiel mir ſehr; ſie 
legt den Grundſatz dar, nach dem ich zu handeln 
entſchloſſen bin. Ich habe mir vorgenommen „ fol⸗ 
genden Weg einzuſchlagen: 1) Die verſchiedenen 
Zweige der Abgaben einzeln been und bei je⸗ 
dem derſelben zu zeigen, wie die arbeitenden Klaſſen 
durch die betreffende Parlaments-Akte behandelt wor⸗ 
den ſind; 2) die verſchiedenen Kapitel der Ausgabe 
ebenfalls einzeln vorzunehmen, und bei jedem gleich⸗ 
falls auf die foͤrmlichſte Weiſe zu zeigen, welcher Theil 
der Ausgaben in die Taſchen der Ariſtokratie fließt, 
und welcher Theil wirklich für den Dienſt des Staa⸗ 
tes und des Landes verwendet wird. Die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Planes erfordert allerdings viel Arbeit, 
aber wenig Aufſchluͤſſe, die ich nicht bereits beſaͤße.““ 
Konſtautinopel, vom 24. Februar. 

Admiral Rouſſin iſt vorgeſtern hier angekommen. 
Er hatte ſogleich mit dem Reis Effendi eine linter⸗ 
redung und erklärte dieſemm auf das Be immteſte, 
daß es ſein Kabinet mit Bedauern ſehen w rde, wenn 
die Pforte bei dem beſtehenden unglücklichen Kon⸗ 
flikte irgend einel fremde materielle Huͤlfe benuͤtzen 
wollte. Er verlangte deshalb die augenblickliche Ent— 
fernung der Ruſſiſchen Eskadre, die aus 4 Linien⸗ 
ſchiffen, 3 Fregatten und 6 Briggs beſtehend, ſeit 
12 Stunden im Bosphorus vor Anker lag. Zu leich 
drohete er, mit dem ganzen Geſandtſchafts⸗ Pe — 
ſeiner Ration die Hauptſtadt zu verlaſſen, wenn jene 
Schiffe ſich nicht zur Abfahrt anſchickten, und der 
Sultan unter einem andern Einſtuſſe, als der mo⸗ 
raliſchen Theilnahme, die Frankreich ihm anbiete, zu 
handeln gedaͤchte. Obgleich der ſeitherige Franzöfifcye 
Geſchaͤftstraͤger, Hr. areune, in dieſeim Sinne ſchon 
Vorſtellungen gemacht, und die Pforte ſich bereit er⸗ 


ng nn en 


Elärte, feine Anträge in Erwägung zu ziehen, fo 
konnte die Pforte doch ohne vorherige Ruͤckſprache 
mit dem Ruſſiſchen Bevollmächtigten nicht ſogleich 
eine Huͤlfsleiſtung ablehnen, welche ſie ſelbſt ange⸗ 
rufen hatte, und der fie bei der Dringlichkeit der 
Umſtaͤnde noch ſehr zu beduͤrfen ſchien. Deshalb 
entſchloß ſich der Sultan, den Herren Butenieff und 
Murawieff feinen Wunſch, die Ruſſiſche Flotte ſo⸗ 
bald thunlich wieder abfahren zu ſehen, perſoͤnlich zu 
eröffnen, Er ließ dieſe Herren zu ſich rufen, daukte 
ihnen fuͤr die Bereitwilligkeit Rußlands, ihm Huͤlfe 
zuzuſenden, glaubte aber derſelben nun nicht mehr 
benoͤthigt zu ſein, und bat ſie, die Entfernung der 
Ruſſiſchen Eskadre ſchnell anzuordnen. So auffal⸗ 
lend dieſe veränderte Sprache den Ruſſiſchen Bevoll— 
maͤchtigten erſcheinen mußte, die einige Tage zuvor 
ſich des vollkommenen Vertrauens des Großherkn zu 
erfreuen hatten, und aus dem Munde des Reis— 
Effendi die groͤßten Lobeserhebungen uͤber das groß⸗ 
muͤthige Verfahren des Kaiſers Nikolaus vernommen 
hatten, ſo konnten ſie ſich doch nicht weigern, einem 
Verlangen zu entſprechen, deſſen Nichtbeachtung die 
ſouverainen Rechte einer befreundeten Macht beein⸗ 
trächtigt haben wurde. Sie erklaͤrten daher, daß dem 
Wunſche Sr. Hoh. unverzuͤglich nachgekommen wer⸗ 
den ſolle, und ertießen die noͤthigen Befehle an den 
Admiral zur Ruͤckkehr der Flotte. Die meiſten Ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiffe haben bereits den Bosporus vers 
laſſen, die zuruͤckgebliebenen werden unverzuͤglich uns 
ter Segel gehen. Kurz nach dieſen Anordnungen 
verfuͤgte ſich der Admiral Rouſſin, in Begleitung ſei⸗ 
nes Dragomans, abermals zum Reis-Eſſendi, und 
unterzeichnete mit ihm eine Convention, die bereits 
die Genehmigung des Sultans erhalten hat. Darin 
iſt dem Vernehmen nach feſtgeſetzt, daß die Pforte 
unter den vorwaltenden dringenden Umſtaͤnden ganz 
auf die freundſchaftliche Theilnahme Frankreichs rechne, 
und feierlich verſpreche, keinem andern Einfluſſe Raum 
uſtatten, um die traurigen Zwiſtigkeiten mit dem 

aſcha von Egypten beigelegt zu ſehen; dagegen er⸗ 
hält von Franzöfifcher Seite die Pforte die Zuſiche⸗ 
rung, daß das Kabinet der Tuilerien ihre für Europa 
ſo noͤthige Exiſtenz garantire, und ſie gegen jede un⸗ 
zulaͤſſige Anforderung ſchuͤtzen werde. In dieſer Hin⸗ 
ſicht werde es Frankreich für Pflicht halten, Mehe⸗ 
med Ali dahin zu vermögen, daß er von feinen fruͤ⸗ 
hern Anforderungen abſtehe, und ſich mit dem Pa⸗ 
ſchalik St. Ican d' Acre allein begnuͤge. Sollte er 
dieſen Antrag zurlͤckweiſen, fo werde die Pforte ſich 
nicht nur des Schutzes der Franzöſiſchen Ration, ſon⸗ 
dern auch jenes der Engliſchen zu erfreuen haben. 
Es iſt nämlich zu bemerken, daß der Engliſche Ges 
ſchaͤftstraͤger mit dem Admiral Rouſſin vollkommen 
einverſtanden ſcheint, und der oben erwaͤhnten Con⸗ 
vention, der er zwar nicht formell „ iſt, 
doch feine ganze Zuſtimmung gegeben hat. Man 
ſieht dieſelbe wohl nicht mit Unrecht als eine Art 


von Schutz- und Trutzbuͤndniß zwiſchen Frankreich 
und der Pforte an. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Elbing. Aus Dirſchau wird uns gemeldet, daß 
die Grippe dort bereits am 10. Maͤrz ausgebrochen 
iſt und riele Perſonen erkrankt ſind, ſo z. B. iſt im 
dortigen Poſthauſe von 10 Perſonen, die darin woh⸗ 
nen, nur 1 befreit geblieben. Hier herrſcht dieſe 
Krankheit auch ſchon ſeit mehreren Tagen, da ſie aber 
nichts als ein gewöhnlicher Katarrh iſt, fo macht man 
nicht viel daraus. 


Offieielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Das in der Herrſchaft Schwedt im Greifenhagenſchen 
Kreife belegene Domainen = Vorwerk Jaͤdersdorf, ein⸗ 
ſchließlich eines zu demſelben gehörigen Bauernhofes, ſoll 
im Wege der Licitation an den Meiſtbietenden veräußert 


werden. 
Daffelbe enthält an Hof⸗ und Bauſtelle 1 Morgen 
28 [ Nuthen, an Acker 508 M. 7 (R., an Gartens 
land 1531 R., an Wurthen 10 M. 1 N., an Wieſen 
60 M. 120 [( R., an Hütungen 99 M. 160 N., an 
Unland 19 M. 30 (N. — Es foll ferner dem Acqui⸗ 
renten auf undeſtimmte Zeit die kleine Jagd auf den 
Vorwerksgrundſtücken und das Necht, mit 200 Schaafen 
in der Koͤnigl. Wildenbrucher Forſt zu hüten, in Zeitz 
gm überlaſſen werden. — Von dem Vorwerke, incl. 
auerhof, ſind außer der Grundſteuer an Abgaben an 
die Geiſtlichen 22 Scheffel 2 Metzen Roggen und 4 Thlr. 
22 for, C pf, baar zu entrichten. 2 
Das Minimum des Kaufgeldes beträgt im Falle des 
reinen Kaufes 3,208 Thlr. 3 for, 4 pf., und im Falle 
des Vorbehaltes eines unveraͤnderlichen Domainen⸗Zinſes 
von 120 Thlr. die Summe von 1,048 Thlr. 3 far. 4 pf. 
Die naͤhern ee Tab in der Regiſtratur der 
unterzeichneten Koͤnigl. Regierung und des Rentamtes 
Schwedt einzusehen und werden dieſelben auch im Bie⸗ 
sunge= Termine bekannt gemacht werden. Der Bietungs⸗ 
Termin iſt auf den 12ten April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
feftgefegt, und wird derſelbe vor dem Regierungs⸗Nathe 
Trieſt im hieſigen Regierungs⸗Lokale abgehalten werden. 
tettin, den 2äſten Februar 1890. 
Königl. Regierung, Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 
Bekanntmachung 
den Remonte-Ankauf in Pommern betreffend. 
Die in dieſem Jahre in der genannten Provinz ange⸗ 
ſetten Remonte⸗Ankaufs⸗Maͤrkte ſollen, wie in den 
frühern, durch eine Militair⸗Commiſſion an nachbenann⸗ 
ten Tagen früh abgehalten werden: 
den sten Juli, Treptow a. T., 
boten ⸗ Schwichtenberg / 


3 

„ Sten = Demmin, 
„ 10tn = Grimmen, 
„ l2ten = Garmin, 
„löten s Bergen, 

s 1Tten ⸗ Greifswald, 
ligten s Anclam, 

„ 2often - Spantikow, 
s en Ueckermünde, 


> 


den 10ten Auguſt, Treptow a. R., 


s 20ſten = tolpe, 

s Wen = Nüugenwalde, 

= fen = Coͤslin, 

= Hlten ⸗ Corlin. i 


Nach geſchloſſenem Markte werden die erhandelten 
Pferde ſofort zur Stelle 1 8 und baar bezahlt. 
Ueber die erforderlichen Eigenſchaften der zu geſtellen⸗ 
den Pferde, ſo wie die ſonſtigen Bedingungen, bei dieſem 
Kauf, kann ich nur auf die in den fruͤhern Jahren erlaſ⸗ 
ſenen Bekanntmachungen hinweiſen, worin dieſe zur Ge⸗ 
nüge augeinandergefegt worden, und bemerke nur noch, 
wie die Commiſſion von mir beauftragt iſt, 4 bis 5 ſaͤh⸗ 
rige Pferde, wenn ſie auch ge- nur nicht verbraucht ſind, 
den fonftigen Eigenſchaften eines Artillerie-Zug⸗ Pferdes 
aber entſprechen, zu kaufen, und fordere deshalb die Hrn. 
Züchter auf, wenn ſie dergleichen Pferde beſitzen und ge⸗ 
neigt wären zu verkaufen, ſolche mit auf die bezeichneten 
Markt⸗Orte zur Auswahl zu bringen. 
Berlin, den tften Mär 1833. 
Der General⸗Major und Remonte-Inſpecteur. 
(gez.) Beier. 
Bekanntmachung. 5 
Da die Dienſtzeit unſers Buͤrgermeiſters im Lauf die⸗ 
ſes Jahres abläuft, fo werden mit guten Ben ver⸗ 
ſehene, qualiftzirte Subjekte aufgefordert, ſich in Zeit von 
4 Wochen in portofreien Briefen bei uns zu melden. 
Gartz, den loten März 1833. 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Literariſche Anzeige. 
Confirmanden-Geſchenk. 


So eben iſt erſchienen und durch die Nicolaiſche 
Buch⸗ u. Papierhandlung in Stettin 
zu erhalten: RT, . 

Erbauungsſtunden für Juͤnglinge 

und Jungfrauen 
nach ihrem feierlichen Eintritte in die Mitte 
: reiferer Ehriften, 
Ein Confirmanden⸗Geſchenk 
und Beitrag zur haͤuslichen Andacht 
von Dr. Mor. Ferd. Schmaltz, 
Paſtor zu Dresden. 


Vierte Aufl. mit 1 Kupfer, geh. Preis 1 Thlr. 


Leipzig, bei Fr. Fleiſcher, 1833. 

Eine Schrift, die in fo kurzer Zeit ſich des Ab ſatzes 
von 3 ſtarken Auflagen zu erfreuen gehabt hat, darf nun 
in der vierten Auflage einem geehrten Publiko mit 
vollem Vertrauen empfohlen werden. Der geehrte Herr 
Verfaſſer, ſo wie der Verleger haben ſich bemüht, fie 
durch innere und Außere Ausſtattung dieſes Vertrauens 
würdig zu machen. 4 \ 

Bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 

Poſtlokale): 
er Fr., die Apotheke der Hausmittel auf dem 
Lande, oder Anweifung, wie man bei größerer Ent⸗ 


fernung von einem Atzte bei Krankheiten, Unpaͤß⸗ 


lichkeiten und Lebensgefahren ſich verhalten 

8 | und 
hr Hausmittel man bei ihnen — muß. 
Gerichtliche Vorladungen. 

Edictal⸗- Citation. 

Ueber den Nachlaß des hier am 13. November v. J. 
verſtorbenen Ober-Landesgerichts-Executors Herrmann 
Herbſt haben wir, da uns die Regulirung dieſes Nach⸗ 
laſſes von dem Obergericht übertragen iſt, auf den Anz 
trag der Beneficial⸗Erben den erbſchaftlichen Liquldations⸗ 

rezeß eröffnet und einen Termin zur Anmeldung und 
Ausweiſung der Anſprüche gegen die Maſſe auf 

den 17ten Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
hier auf der Gerichtsſtube aper lid Indem wir dazu 
hiedurch die Glaͤubiger unter der Warnung vorladen, daß 
die Ausbleibenden durch ein, iegleich nach Ablauf des 
Generals Liquidarions Termins abzufaſſendes Erkenntniß 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluftig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an das, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe übrig blei⸗ 
ben moͤchte, verwieſen werden ſollen, ſchlagen wir den 
entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer etwanigen Un⸗ 
bekanntſchaft den Gerichts⸗Sekretair Vollbrecht zum Bez 
vollmaͤchtigten vor. Wollin, den Zuiten Febr. 1833. 

8 Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 

Es iſt uber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Johann Gottlob Ferdinand Walter, und Reiner — der 

irma Ferdinand Walter hier beſtanzdenen Handlung, 
unterm 28ſten Auguſt d. J. der Konkurs eroͤffnet wor⸗ 
den. Zur, Anmeldung der 1 fämmtlicher Glau⸗ 
biger an die Konkurs-Maſſe haben wir einen General⸗ 
Liquidations-Termin auf den 20ften April 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath 
v. d. Golz, hier im Stadtgericht angeſetzt, und fordern 
daher ſammiliche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners und ſeiner gedachten Handlung hiermit auf, ſich in 
dieſem Termine perſoͤnlich oder durch einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, wozu ihnen in ermangelnder Bekanntſchaft die 
Juſtiz-Kommiſſions⸗Räthe Zitelmann, Krüger und der 

uſtiz-Kommiſſarius Hartmann vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen de und nachzuweiſen, 
auch die darüber ausgeſtellten Urkunden einzureichen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen gegen die 
Maſſe praͤkludirt und es wird ihnen damit gegen die übri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Stettin, den Läten Dezember 1832, 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 
Subhaſt ation. 

Das auf der hieſigen Rachs⸗Woyck sub No. 308 Bes 
legene, dem Aderbürger Jogchim Neumann zugehörige 

ohnhaus nebſt Scheune, Stallung und Garten, nach 
der gerichtlichen Tare vom 22ſten d. M. auf 684 Thlr. 
24 far. C. pf, abaefchägt, foll am tſten April k. F. in 
hieſiger Gerichtsſtube oͤffentlich an den Meiftbierenden 
verkauft werden. Cammin, den 2iften Der, 1832. 

= Königl. oben Adele und Stadtgericht. 

as hier in der großen Wollweberſtraße aub ” 
nn dem Königl. — ee — — 
Haus, ſoll im Termine am 15ten April d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in meiner Wohnung an den Meiftbietene 
den verkauft, und der Contrakt demnaͤchſt abgeſchloſſen 
werden. Indem ich Kaufliebhaber hiezu einlade, bemerke 


— F n 


— 


ich, daß die Kaufbedingungen bei mir einzuſehen find, 

und das Haus taglich Vormittags in Augenſchein ges 

nommen werden kann. Geppert, Juſtiz⸗Commiſ., 
Frauenſtraße No. 911. 


Auktionen. 
Auktions-Bekanntmachung. 

Es werden 16 game und 6 halbe Tonnen Thran und 
4 Tonnen Berger Hering für Rechnung der Aſſuͤradeurs 
in der Speſcherſtraße No, 66 am 28ſten Mär d. I. 
Nachmittags 24 Uhr, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu wir die Käufer hierdurch einladen. 

Stettin, den 20ſten März 1833. 

Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 
Avertiffement 

Das zur Kaufmann Teig Lenſerſchen Concurs-Maſſe 
ehörige Mobiliar⸗Vermoͤgen des Gemeinſchuldners, bes 
chend in Meubles, Hausgeraͤth, Leinenzeug, Betten und 
Schnittwaaren, Toll, N 
e am iſten April d. J., Vormittags 8 Uhr, 
und den folgenden Tagen in dem Hauſe des Gemein⸗ 
ſchuldners modo auctionis verkauft werden. 

Wollin, den 12ten Marz 1833. i 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Donnerftag den 25ſten. März ce Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Königlichen Stadtgerichte: Silber, Uhren, 
Kupfer, Meffing, birkene Meuhles, wobei: Sopha, Se⸗ 
cretaire, Spiegel, Komeden, Spinde aller Art, ferner: 
Kleidungsstücke, Leinenzeug, Betten, imgleichen Haus⸗ 
und Küchengeraͤth oͤffentlich verſteigert werden. 

Reisler. 

Dienſtag den 2ten April c., Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Grapengießerſtraße No. 170 die ſaͤmmtlichen 
completten Thuͤren, Fenſtern, Oefen, imgleichen das große 
Ladenfenſter dieſes Hauſes u. dgl. m., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. war Reisler. 
r 

Am Dienstage den 26sten März, Vormittags 
10 Uhr, sollen 

50 Fässer Mindener Syrop 
im Speicher No. 60 meistbietend verkauft werden. 


Auftion 
für auswärtige Rechnung am Dienſtage den 20ſten Maͤrz, 
Nachmittags 3 Uhr, im Speicher No. 51, über 
200 Brode Holland. Süßmilchs⸗Kaͤſe, und 
eirca 40 Star. Franz. Raffinade, 
durch den Maͤckler Herrn Müller von Berneck. 


Verkäufe unbeweglicher Rasen: 


Das in der Pelzerſtraße hierſelbſt sub No. 303, bele⸗ 
gene Grundſtück, ſoll aus freier Hand verkauft werden. 
— Die Verkaufsbedingungen liegen bei mir zur Einſicht 


bereit. Stettin, den 20ſten Marz 1833. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Krauſe. 
Das Haus am gruͤnen Paradeplatz No. 533, ſoll vers 
änderungshalber aus freier Hand verkauft werden; und 


Verkäufe beweglicher S 
f glicher Sachen. 
Neuen 8 Saͤe⸗Leinſaamen, billig bei 
C. Caſtner, Mitwochſtraße No. 1077. 


„Berger Fett⸗Hering vom neueſten Fange, aͤußerſt de⸗ 

licat und fett, empfing fo eben in allen Gattungen und 

offerirt, jo wie Holländiſchen, Schoniſchen, Berger und 

Küuͤſten⸗Hering, in Tonnen und kleinen Gebinden billigſt 
Auguſt Wolff. 

Daͤniſche Kreide, alle Sorten Hanf und Segeltuͤcher, 
Matten, Schwed. Flieſen und Grabowken, bei 

J. G. Weidner & Sohn. 

K eee 

7. Wachsleinen und Tapeten 8 

: in 1575 ri yet A an neueſten Deſſins ? 

F empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 

A. L. Leſſer, Grapengießerſtraße No. 162. 

Engliſg lederne Schnürleiber, 

Ta 1 Thlr. pr. Stück, empfiehlt A. L. Leſſer. 2 

* et nz 

Die allerneueften Weſten in Seide, Tique und Das 
lenzia, achte Italieniſche Schwarze Taft⸗Tuͤcher in allen 
Größen, oſtindiſche und Elberfelder Taſchentücher, Chemi⸗ 
ſetts und Kragen, empfiehlt Heinrich Weiß. 

Zu Meubeluͤberzügen empfehle ich die neueſten quarirs 
ten Merinos, ein- und mehrfarbige Damaſte und Moires, 
fo wie die modernſten Meubelkattune. 5 

Heinrich Weiß. 

Von meinen in der Frankfurter Meſſe eingekauften 
Waaren, empfehle ich mein auf das allervollſtaͤndigſte aſſor⸗ 
tirte Lager couleurter und ſchwarzer Seiden⸗Zeu⸗ e aller 
Art, Merinos und Thibets, in ſehr perſchiedener ualite, 
die allerneueften lithographirten Thibets, Merinos 
und Bombaſſains zu Fruͤhjahrs⸗Kleidern, Kaiſer⸗ 
Tuche und Drap de la Reine, letzteres ſeiner Leichtigkeit 
wegen vorzugsweiſe zu Tuchkleidern, Pugrücher E bis & 
groß in Crep, Chaly und anderen neuen Stoffen, Shawls 
in Crep, Gaze und Chaln, die allergroͤßte Auswahl der 
modernſten Shawls und Umſchlagetücher 9 bis % groß, 
Pariſer, Lioner und Wiener Fabrikate in dem mannig⸗ 
faltigſten Genre, ferner die modernſten Arbeitebeusel, 
Schweizer Stickerei, weiße, ſchwarze und grüne Blonden⸗ 
ſchleier, Fraiſen, Handschuhe und ein hübſches Sorri⸗ 
ment einfarbiger und bedruckter Chaly⸗ Kleider. 

i 5 Heinrich Weiß. 

„Bir haben eine bedeutende Parthie verſchiedener Zeuge 

in vorjaͤhrigen Muſtern, beſtehend in: 

Ginghams, Cattunen, baumwollenen und ſeide⸗ 
nen Indiennes, Jaconets, Mouſſeline, engl. 
Leinen, bedruckte Merinos, einigen ſchw. blauen 
und couleurten Seidenzeugen, Tücher in verſchie⸗ 
denen Stoffen u. fe w. ausgefegt, um zur Haͤlfte 


des wirklichen Werthes ſchnell damit zu raͤumen. 
Guſt. Ad. Toepffer & Comp. 
Aufs Neue mit allen Sorten Chocolade aus der 
Fabrik des Herren J. D. Gross in Berlin ver- 
sehen, zeige ich meinen geehrten Geschüftsfreun- 
den ergebenst an, dass ich, anstatt des bisherigen 
Rabatte von einem Pfunde auf sechse, — bei un- 
Beschaffenheit dieses ausgezeichneten 


“rer 
LEI ZEIT 


veränderter 0 
Fabrikate, von jetzt ab, auf fünf Pfund das sechste 
als Rabatt vergütige. C. A. Schmidt, 


Königsstasse No. 180. 


Nebel t b te tee 
4 J. B. Bertinetti, 

* Grapengießerſtraße No. 166, 
empfiehlt ſein, auf letzter Frankfurter Meſſe und 
: durch erhaltene Sendungen aus den beſten Nieder⸗ % 
* läͤndiſchen Fabriken, wieder vollftändig ſortirtes Tuch⸗ 
: Lager, und bittet um zahlreichen Beſuch. — Auch : 
: kann derſelbe mit den fo ſchnell verkauften 8 u. ein? 
: halb Viertel breite Cuir de laines wieder dienen. 2 
* renn * 


Verpachtungen. 
Jagd⸗Verpachtungen betreffend. 

Die mit Trinitatis d. J. pachtlos werdenden, zum 
Koͤnigl. Grammenthiner Forſi⸗Reviere gehörigen Nieder⸗ 
Jagden, und zwar: 

4) auf der Feldmark Groß⸗Tetleben, und 

Y auf den Feldmarken Wildberg, Reinberg und Jap⸗ 
zow, mit Einſchluß der Holzungen, 

ſollen in dem auf 2 Br 

Mittwoch den Sten April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Amtsſtube zu Verchen anſtehenden Termine, an⸗ 
derweitig auf 6 Jahre verpachtet werden; welches hiermit 
zur oͤffentlichen 9 bringet und er uch ein⸗ 
ladet der Koͤnigl. Oberförfter Bu ſch. 

Grammenthin, den 19ten Februar 1833. 

Zu verpachten. 

Die der hieſigen Stadt gehörende Rohrwerbhung auf 
der am Oderſtrome oberhalb und unterhalb Staffelde 
gegenüber belegenen ſogenannten Oder- und Treſellanke 
und dem Polackenwerder, wobei auch etwas 0 
befindlich iſt, gu am 17ten April, Vormittags 10 Ihr, 
auf biefigem Rathhaufe auf vier Jahre, als von 1833 
bis incl. 1836, an den Meiſtbietenden verpachtet werdeu. 

Greifenhagen, den 12ten März 1833. 

Der Magiſtrat. 
Vermiet hungen. 

Iq. Haufe No. 621 am Kohlmarkt, iſt E Michaelis 
d. J., die untere Wohnung von 5 bis 6 Stuben nebſt 
Kammer und Zubehör, zu vermiethen, und daſelbſt in der 
Aten Etage das Naͤhere zu erfragen. 

Große Wollweberſtraße No. 591 iſt ein Logis von 
4 38 Kammern, Fi ER 880 95 u ver⸗ 
miethen. 3. ahn, aſer⸗“ ei 2 

Khaaleze No. 40. ' 

Die Unter-Etage meines Hauses, bestehend aus 
5 heizbaren Zimmern, einem Cabinet, Gesindestube, 
Küche, Speisekammer, Keller und Stallraum für 2 
bis 4 Pferde, wird zum 1sten April miethafrei, und 
ist das Nähere darüber bei mir zu erfragen, 

F. W Rahm, 
grosse Wollweberstrasse 2 589. 


Auf Johannis diefes Jahres iſt die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße a 6. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeftall und 
Wagengelaß. 2 
Dienſt⸗ und Beſchäftigun 8- Seine. 

Ein junger Mann, der die nöthigen Schulfenntniffe 
befist und die Landwirthſchaft zu erlernen wuͤnſcht, kann 
unter billigen Bedingungen ein Unterkommen finden; 


„%%. 
er 


Koſtgeld wird nicht verlangt, wohl aber ein anſtändiges 
Tac e e und Luft und Liebe ur 8 
Thaͤtigkeit. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


hriſt 

Faßbauer aus Dresden, wohnhaft breite Straße No. 363. 
Aeltern, die ihre Soͤhne auf das hieſige Gymnaſium 

ſchicken, ra für fie eine Denfiong=Ynftalt, bei dem 
Dr. arl Friedländer, Collaborator am Gymnaſio. 
„Wir wiederholen hiermit unſere ergebene Anzeige, daß 
wir nicht nur in allen weiblichen Handarbeiten Beſtellun⸗ 
gen jeder Art annehmen, ſondern auch darin, ſowohl wie 


im Schneidern, nach allen Regeln den gruͤndlichſten Un⸗ 


terricht ertheilen. Albertine und Henriette Walter, 
a Oderſtraße No. 71. 
Seidene Zeuge, Tücher ıc., in Berlin wie neu auffaͤr⸗ 


ben zu laſſen, beſorgt . B. Kruſe. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 


Stettin, den 23. Maͤrz 1833. 
Weitzen, 1 Thlr. 2 Gr. u Thlr. 14 gGr. 
ere zu ** 


Roggen, 1 = 

Gerſte, — ss 14 ñũ˙ — — „ 19 3 
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Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— u ger 7 * — 
Benz, am 23. Märs 1833. tuns. Brfe. Geld. 
Staats-Schuldscheine ....... . 3 3 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 a0 — 
- 2 v. 1822 1044 — 
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Prämien-Scheine d. e 
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Kur- u. Neumärkische do. 
Schlesische do. a 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark 


Kurmärk. 2 m. lauf. Coup. * 
Neumärk. Int.-Scheine - do. — 
Berliner Stadt- Obligationen 951 — 
Königsberger do. 7 sei DEE 
Elbinger . 200% 1 2 
Danziger do. in Th. 361 — 
Westpreuss. Pfandbr... 98 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. — 100 
Ostpreussische do. 8 | — 
Pommersche do. 105 = 
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Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. 0⁴ 
— 
Holländ. vollw. Ducaten — 1814 — 
Neue do. F — 19 
Friedrichs d'or — 1 13 
Discet meer ene — 3 H 


